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Amtliche SeLannlinachungen
-er Stadt hschheim am Mai».

deutsche Schwesternspende
soll Hierselbst in dm 'nächsten XaQtn  tat * ber obcren
Schulklasse von Haus 6J! ^> tuj?. o"̂ sse,a (n h en  Zeitungen ergan-

äu beteiligen. «avrften loendcn. Die SammlerinnenwÄ'n;.ss?ä”s sr ft »»-b«
« . M -. d. « «i - b - ch- r

""— - "Hkännimachung. . .

-- - " Dekannkmochung.

Zimwe Nr. 9. in Empfang genommen werdm.
Hochheim° . M ., den 22. N°^ b^ 1917̂ ^,, ^ cher.

NBiere Auskunft erteilt die Landwirtschaftliche. ZentrabDarlehns-
kasse, Frankfurt a. M., Schillerstratze 25.

Wiesbaden, den 19. November 1917.̂ ß(mt>ra,

Z.Slv.  II . Kw . 977. _ von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
ttocbdeima. M., den. 27. November 1917. , .. . ^
.r>ocyyeima. m , per Bürgenueister. Arzb  a chc r.

Dekannimachung.

betreffend Bereitung vor» haferslocken, ^ rsten̂ crapen usw

1917 strafbar.
Wiesbaden, den 23: Noveinber 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .°Nr . II . Körnst. _ von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
hocbbeim a. M., den 27. November 1917. , - , ,

Der Bürgermeister. Arzbach e r.

. 1917.
Am 1. Dezember1. 3s . eu« . . . der Viehbestande

'uittelst Zählkarten statt. Ri,^ nieh, Schweine, Hosen. Zie-

den aufgeforderi, "? en BerhAtmssen' de-
SÄ »S ; ÄSTum den Zählern die erfordere
llchen Angaben zu n^ en haß die MchterftM'mg

oder mit GMtE bis' zu 10 000 Mark be traft wird.
Hochheima. M.. den 27. N°° Aer ISIT^ ^ ^ ächer.

, . r BekanNlrnachurrg
. Mr.  das Elektrizitätswerk.

Wegen Vornahme dringender Reparaturarbeiten muß d.e

- — " Bekanntmachung.

wer3U3ü<i) an ©briftopft Göller-Wallau
. „ ff.. iu Milicdt eines jeden Landwirtes, dafür

abgeliefert werd.m ^ ckung bei der Umarbeitung der Bindegarn¬en sorgen, daß eine ^ ^ ilmwnd der Fabriken bei dem Mangel

- Verordnung
über die Ausfuhr von Gänsen . . ,

Aus Grund des 8 8 der Verordnung über -den Handel mit

5 November 1917 erteilten Ennächtigun« wird für de.t Landkreis

Wiesbaden verordnet : ^ ^
Die Ausfuhr von Gänsen ans dein Landkreise Wiesbaden ist

"^ Ausnahmen von diesem Verbot find mit Genehmiguns des
Kreisausschusses zulässig. § 2

Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt wird
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und vtit Gelchtrafe vis z
zehntausend Mark oder mit einer dieser Sftafen bestraft (8 1
Ziffer 1 a. a. O.). ^ g

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in
^ ^ Ŵlesboden den 22. Noveiiiber 1917- „ , „-“ te , Namens des Kreisausschuffes.

Der Vorsitzende,
voir Heimburg.

Die Magistrate und Gemeindevorständeersuche ich, vorstehende
Verordnung mich' auf ortsübliche Weise zur allgemeinen Kemftnts
ku bnngen und hierbei darauf hinzumeisen, daß^d,e mtgeltt che
'̂lbaabe v̂on geschlachteten Gänsen durch den Züchter oder Master
«mb 8 3 dm Verordnung über den Handel iml Gänsen vom 3. Juli
1N7 stReLs-GeseM . ^ 581) vom 25. November 1917 ab ins aus

'weiteres verboten ist. _
Wiesbaden, den 22. November 1917. , , ,,

Der Vorsitzende des Kreisausschusses,
v o n 5) e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
löockbeimn. M ., den 27. November 1917.
^ Der Bürgermeister. Arzbacher . ^

Die BerfsMNg der KriLgsheschädigien.
ccotK in hen ßüAQVcttcn uitb in b^t I)Ctrfd)t iintct ^

^ "-assmw E J^ ^ cdnerSucrS Gesundäitsstörung durcheigene Schicksal im haue einer niedergedrückter
Verwundung oder Erkranking macht sch bemerkbar.
Stimmung und allerhand M^ rmuvgen wrrw
Cs ist nun aber en'-r der obeftten Grundsatzê -n̂ o^
baute unserer ganzen Kriegsgesetzg . , ss unnötige Zukunfts-
der Soldaten und ihrer Fam.l en Nicht^ rcĥ.^ ^ di^ Renteu-
sorgon getrübt werden ota KrftgsdeschädigtenfürsorgeBescheid
ge,etzgebung und il  J ?! iÄtn Gedanken hingeben,weiß, wird sich anch kaum so,chen jo g Rentenbesiiin-
Aber das Matinschastsversorgungsgesetz, das ° der srei°
mungen enthält, ist so umfangreich, und E.michwng. ^

« »»°» - --

der Kriegsbeschädigtenfürsorgenoch völlig in ^ die jeder
kurzes Merkblatt der wichtigsten Lelftatze gegeoen we,

“TilÄ SSS  S>̂ *U“W¥JÄ K
. «. iS « tÄS

kommt zwar allen Kr'egsbeschaotgtmrusurê wr Wichtige be°
tiÄ « KÄ SSW *» - " '«*•
“ “ " » TSSÄ lft, « « -. -».MdI«'. -
rechnen?"

A.
Dis militärische Renten Versorgung der Kriegs¬

beschädigten.
Sie ist niedergelegt in dem Reichsgesetz vom 31. Mar 1

über die Versorgung der P °r,°nen der Unterklassen des Re ch -
Heeres (Mannschaftsvorjorgungsgesetz. M. B GT Ihre ft°upi e,
sätze sind etwa folgende: Die Heeresverwaltung gcwahrt auen
Kriegsbeschädigten kostenlose Heilfürsorge, ^ st nach Abschluß des
Heilverfahrens kann Über den Anspruch auf Renten Versorgung ent-
fchteden werden. Ein Anspruch aus EntschädigunglRenth ^
wächst allem durch Verminderung der Erwerbssahigkeft, nicht d
militärischen Dienftfähigkeit. Man kann also sehr wohl militärisch
noch diensttauglich sein und trotzdem Anspruch auf Re .te hal e .
Die Verminderung der Erwerbssähigkeit mutz v-rbunden fern mit
einer Dienstbeschädigung. Als DienftbeschadlgungS«!ten alle Ver¬
wundungen. körperliche und geistige Erkrankungen,, sowi Ver-
illllimmernnacn bereits bestehender Krankhei>en, die auf ^
Ngsdle ? zmückzuftihren find. Die Dienstbeschädigung muh
eine Beschränkungder Erwerbsfähigkeit um mindestens -0 Pro
zent zur Fglge haben. 'Anspruch auf gesestliche Entschädigung, haben
demnach alle Mannschaften und Unteroffiziere die durchD.eustbe-
[tbnhinvnn  eine Beschränkung ihrer Erwerbssähigkeit um min-
5̂ 0? 10 Prozent Glitten haben. Nur diese Personen gelten tm
Sinne des Gesetzes als „Kriegsbeschädigte". Eine Aenderung der
ST tnnn  mir bei wesentlicher Veränderung der Erwerbsfahigkoit
5S ffBA Hl rnmm wm * m «Jß
ocrMcnft den der Kriegsbeschädigte tatsächlich erzielt: also auch bei
hohem Verdienst muß die Rente aiisbezahit werden , wofern sich das
Leiden nicht behoben oder wesentlich gebessert hat. Meldungen
über Dienstbeschädigung und Rentenanspruchesind wahrend des
Heeresdienstes beim Truppenteil anznbringen, nach der Entlassung
beim ständigen Bezirksfeldwede!. Bei Knegsdienstbeschadi-

hie nifht cur eine Kriegsverwundung zuruck.zufuhren sind,
?kt der Anspruch ausgeschlossen, wenn sich die Beschädigung spater
a s 10 Jahr/nach^dem Friedensschlußzeiat. Die Entscheidung über

N^ oraunasansmuch trifft die Militärbehörde, und zwar vor
mih hei Entlastung aus dem Heeresdienst der Tnippenteil, nach

Entlas ungAs BezE iommando. Einspruch gegen die En °
scheiduna mm bftmen drei Monaten nach Zustellung des schrist-
§n Bescheides bei dem zuständigen Generalkommandoerhoben

IS. Armeekorps.
Stellvertretendes Gengratkommemdo.
Abt. 111b, Ib Tgb.-Nr. 6184/4532.

Betr .: Anbringchrg des Ausjukftzetchm.s auf ZeisschriMa.
In Abänderung meiner Verfügung Illb , Ib Tgb.-irr.

vom 19. 4- 1917 bestimme ich mit Wirkung vom 15. November 1917 .

^ °^Nach dem 15. November erscheinende Zeitschriften werden zur
Slusiul"- in das verbündete und neutrale Slusland nur dann zuge-
tasten wenn in die ganze Auflage beim Erscheinen das Ausfuhr¬
zeichen mit Genehmigung des Generalkommandos eingednrckl ist.
Eine nachträgliche Freigabe zur Ausfuhr der ganzen Auflage,
eines Teils derselben, oder einzelner Exemplare durch Slusttempe-
lung des Ausfuhrzeichens erfolgt foinit mcht mehr.

Frankfurt a. M., den 14. November 1917.
Der slellv. kommandierende! General:

Riedel,
Generalleutnant. ' '__

Nichtamtlicher Tel!.

Die Kriegslage.
Zur Alliierlen-konfercnz.

Wbna Baris,  27 . November. havasmeldung. Der
Ternvs" bestätigt, daß bei der Erösfnung der Konferenz der

Alliierten in Paris die französische Regierung vorschlagen wird,
durch eine gemeinsame Erklärung die Gefahren, denen sich Ruß
land durch die Usurpatoren, die augenblicklich in Petersburg h »
illien aussebt festzustellen. Es wird sich auch darum handeln, die
Verletzung der von Rußland eingegangenen Verbindlichkeitenzu
brandmarken, da Rußland Sonderverständigungen mit dem Feind
einzuleiten sucht und Dokumente veröffentlicht, die imr aus einen
allgemeinen Beschluß hin veröffentlichtwerden dürfen. „Tempo
füat hinzu, daß Frankreich, das mit Rußland vor dem Kriege ver¬
bindet war, infolgedessenbesonders schwerwiegendeGrunde habe,
säst zu beschweren und vollkommen entschlossen sei, die Jmtmnve zu
de!n ProFte zu ergreifen, denen es feine besonderen Beschwerden

°''"^Wbna Rom!  27 . November. Meldung der Agenzia Stefan!
Der MinisterpräsidentOrlando, die Minister RitU, dall Olm uud
Bianchi, sowie der Kommissar für das Flugwesen Chiesa imb am
Abend zur Teilnahme an der Konferenz der Allnerten nach Paris
abgereist. Sonntno hat sich schon gestern dorthin begeben.

Wbna London,  27 . November. Reutermeldung. Lloyd
George ist heute vormittag nach Paris abgereist, um «n der Sitzung
des Obersten Kricgsrates teilzunehmen. Veniselos ist auch nach
Paris abgereist.

Angriffe verboien.
Sch w e i z e r G r c n z e , 27. November. Die „Daily Mail"

meldet aus Petersburg: Die neue Regierung erließ einen Heeres-
besebl an alle Fronten, der die Angnffsiatlgkeit verbietet unl>bu.
ReckitsaMgkeit der Befehle der Oberbefehlshaoervon der Zustim¬
mung der Petersburger Regierung abhängig macht.

ZLSÜSN.
Berlin  28 . November. Der „Berliner Lokal-Anzeiger

meldet aus Lugano: Nach einem römichen Be-schade« > unmGeneve" bereitete bie Kammer (Bt o 11111 einen a u ver
Ordentlich warmen Empfang.  Gialitti ist beretts nach

^ '''W?nkA rH7 °da m' " ? R°vember. Einem hiesigen Blatt
vfolae eftährt die „Times" aus Mailand, daß 700 VV0 Flüchtlinge
aus den belebten italienischen  Provinzen Mailand passierten. ■_

werden, gegen dessen Entscheidung binnen drei Monaten beim
Krieasministerium. Die Einspruchserhebungensind beim Bezirks-
k/ldwebel einmreichen. Die Renten können nicht gepfändet wer¬
den Die Berjorgungsrechte erlöschen durch rechtskrasftge Ber-
urteilung zu Zuchthausstrafen, wegen Hochverrats Landesverrats
Krieqsverrats oder wegen Verrats militärischer Geheimnisse. D e
Geldentschädigung sRente) besteht aus der Militarrentc, der Tcr-
tümmetungszulage und der Kriegszulage.

Burries Allerlei.
Raiibor. 26. November. Die hiesige Stroskammer verurteilte

den LokomotivführerBergcr, der das Eisenbahnunglück rm Bahn-
ho Polnssch-Mukftch ver'chüldete. wobei 9 Menschen getötet und
über 50 verletzt wurden, wegen fahrlässiger Tötung und Gefährdung
eines Eisenbahutransportes zu 1 Jahr Gefängnis. . _

©0(tt. Die Diebstähle nehmen in Äö!" einen unl̂ imlicken Umfaiig
an ' In dem Büro eines Zoiloeantie» erbrachen̂Embrecher in der
Nacht einen Schrarck und itadlen ein Wertpaket mit ^OMVMk. ^nbalt.ein t'nipm ^ icKirrpnciciAöftmürben 3 9̂CU*tf'U 1vsnQScrlc DOt. 25 000
aettadiem ch eineln anderen Geschäft Seidenlllulen im Wefte von
23000 Dil: Die vbergrobe Dunlielheitm den Slrahen der Stadl be~
güniligt bie Spitzbuben aukewrdenilich.

Wb Stockbolm. 25. Novemb.er. Ein außergewoynllchumfaug-
reiches Feuer wütet seit gestern in den Cellulosefabnkenin Kariaci
bei Ĝefle. Eine Papier/nasse von sieben Millionen Kionen Wert

klockholm. Das gmfze städtische Gefrierhaus, in dem fast die
aeiamten Fleiichvô räte für den Winter lagerten, ist medergebrannt.
Es konnten nur geringe Mengen Fleisch gerettet werten.

Köln. Ein Soldat , dessen Frau einen üblen Lebenslang
führte, hafte sich Urlaub genommen, um seine Kinder anderswo
unterzubringen. Zufällig begegnete ihm die Frau Montag mittag
auf b3cr Straße , wobei sich eine heftige Auseinandersetzung ent¬
wickelte, in deren Verlaus der Soldat ine Frau erstach und sich dann

^^ ÊssM.d °Der Rektor Otto Schüneinann in Mtenessm. dessen 10
Söhne im Felde stehen, richtete an den Kaiser die Bitte, .seinen
Söbnett gemeinsamen Weihnachtsurlaub zu erteilen. Da die Ge¬
nehmigung eingetroffen isl, sieht im Rektorhaus ein seltenes Weih-
naclstsfest bevor.



!■ / ' Der Dienstag -Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier . 27. November,

st. Westlicher Kriegsschauplatz.
' . Heeresgruppe Kronprinz Nuprechi.

In Flandern nahm die Ärlillerielcüigkeik zwischen Sern Hout-
höulster Waide und Zandvoorde am NachmiMg wieder große Hef-
tigkeit an.

2n einzelnen Abschnltlen des Schlachtfeldes MaKtlkch von
Ecnnbrai tagsüber starker Fuertamps . Anker dem Schutze der
Dunkeiheik berellgestMe englische Infanterie griff «in Abend Dorf
und Wald Bourlon an ; in ichwerern Nahiamps wurde sie zurückge-
worfen . Die Dorseldtätigleit blieb auf der ganzen Schlachte
front rege.

Heeresgruppe Deutscher kronvrspz.
rrökdlich von Prunay wurde ein ftanzöjischer Vorstoß im Gra¬

benkampf abgewiesen . Auf dem östlichen Maasufer war die Ge¬
fechtstätigkeit tagsüber mäßig . Am Abend trat zwischen Samoqneux
und Veaumont und beiderseits Ornes cfne erhebliche Fenersleigs -'
runq ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der Lombrcshöhe und zwischen St '. Mihiel und Pont n

Jnouftn lebte das Feuer zeitweilig auf.
Oestlicher Kriegsschauplatz

und
Mazedonische Front

keine größeren Kampfhandlungen.
I t a ki c n i s che Front.

Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquarkiermcisler: Luden darf  s.

Der Tauchboorkrieg.
Wba Berlin,  28 . November . Neue A-Booksersolge aus dem

uördlichcn Kriegsschauplatz : 20 000 Bruttocegistertonnen . Unter
dru versenkten Schiffen befanden sich zwei grSße tief beladend
Dainpsrr , von denen einer Munition geladen hatte.

Der Ehes des Ädmiralfkabes der Marine.

Englische Lüge)
Wba Berlin,  26 . November . Die .Werlingskc Tidende"

van gestern bringt ein aus London stammendes Gerücht , wonach
General Ludendorff nrit zahlreichem Stabe an die russische Front
abgereist sei. Dieses Gerücht entbehrt jeder Grundlage . General
Lnderrdorff befindet sich bei den Truppen an der Westfront.

Der Zar geflohen?
Wbna New Work,  26 . November . Central Ncws -Meldung.

Der Jmprefaria Daniel Frohmann teilt mit , daß es dem . Zaren
gelungen fei, von Tobolsk über Eharöin »ach Japan zu flüchten.
Irgend eine Beachtung verdienende Bestätigung dieser Nachricht
liegt von keiner Seite vor.

Ein neuer russischer Friedensaufruf.
Stockholm,  27 . November . Laut „Nomoja Shisn " hat die

russische Regierung einen neuen Friedensaufruf -an die Armee ge¬
richtet , worin diese aufgefordcrt wird , die Gegenwirkung gegen
revolutionäre Gcnercr .e gegen die Friedensbestrebungen zu ' ver¬
hindern . Die Truppen sollten diese überwachen , aber keine Lynch¬
justiz an ihnen üben . Dieser Zusatz ist offenbar geniacht worden,
well von den Sozialrevolutionären ein früherer Aufruf an die
Armee , den Ostzieren den Gehorsam zu verweigern , als Ikampf-
iiiiktel gegen die Boischewicki benutzt wurde . Weiter heißt cs in
dem Aufruf : Daß die an der Front stehenden Regimenter selbst
Bevollmächtigte wählen sollten , um mit Zustimmung des Rates
der Volkskoimntssare , wie jetzt das Ministeriun : heißt , mit den Fein¬
den über -Frieden zu verhandeln . Die Ergebnisse werden den Kom¬
missaren gemeldet werden . Unterzeichnet ist der Befehl von Lenin
und Krylenko . v,
*. — . .. — . . . .. .. - - ■■. . . . -

Tages - Rrmöfchau.
Der neue 15 TMÜiardenkredil.

Wb Berlin,  36 . November . Dem Reichstag ging ein Gs-
fctzentwurf über einen Nachtragskrodit von 15 Milliarden zu.

Wb Berlin , 26. November . Die unabhängige sozialdemotra-
ti'sche Partei Dcntchlnnds versuchte auch ani gestrigen Totensonn¬
tag im 'Norden und Osten Berlins Kundgebungen auf der Straße
zu veranstalteii . , Ansammlungen von einigen hundert Personen
ichlosscn sich vom Weddingplatz und vom Schlesischen .Bahnhof ans
Zusammen . Schließlich versuchten sie vom Bülow -Platz aus in das
Innere der Stadt zu gelangen . Die Menge stieß am Reuen Markt
init der Polizei zusammen , wobei neun Zwangsgcstellungcn erfolg¬
ten . Das Straßenbild zeigte am späteren Nachmittag wieder das
gewöhnliche Aussehen.

Köln . Staatsminister Frhr . p. Schorlemer ist als Nachfolger
des zurücktretenden Oberprästdenten der Rheinprovinz , Frhr . von
Rhetnbaben , anzusehen . Schorlemer würde damit aus seinen
früheren Posten nach Koblenz zürückkchren.

kühlmann über die Lage . Der Staatssekretär des auswärtigen
Amtes , Herr von Kühlmann , empfing Dienstag vormittag die
Führer der Reichstagsparteien zu einer Besprechung , bei der er
Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand der politischen Lage
mpchte.

Es ist ehr wahrscheinlich , daß der Reichskanzler Graf von
Herillng , wenn er dieser Tage im Reichstag spricht , auch die Auf¬
fassung der Reichsregierung über unsere Bezicbnnaen an Rußland
unter den gegenwärtigen Verhältnisse » darlegen wird . Die „Ger¬
mania " schreibt darüber ; .Austnerksam und mit ernstem Verständ¬
nis für die Lage der russischen Führer und des russischen Volkes,
verfolgen wir die Entwicklung der innerpolitifcheii Verhältnisse
Rußlands und werden unsererseits natürlich alles vermeiden , was
die Lage erschweren könnte . Wir sind ständig bereit , ohne klein¬
liche Bedenken alle an uns hcrantretcnden ernsten Vorschläge zu
prüfen, ' um so vielleicht einen Boden zu nützlichen Verhandlungen
zu gewinnen.

Der Dank des Reichskanzlers.
Wb Berlin,  27 . November . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt :. Dem Reichskanzler Grasen von Hertling gingen
vom Tage seines Amtsantrittes an unzählige Äündgcbungsn
vaterländischer Gesinnung von einzelnen Personen und Vereint - '
pur,gen verschiedenster Art zu . In ihrer Gesamtheit geben sie
Zeugnis von der unwandelbaren Entschlossenheit unseres Volkes,
alle Kraft im Dienste der gemeinsamen Sache anzuwenden . Auf
jede dieser Kundgebungen zu antworten , ist dem Reichskanzler
leider unmöglich . Seines Dankes und seiner Zustimmung ist jeg¬
liches Wirken sicher, das unser Volk in seinem schweren stampf
stark erhält.
«—■i- -" i- . 0 ii ■miiBiii. iii>ii»i'in inin ii, . . . . . . . .

Aus Stadt , Kreis u.AmgeSung.
Hochheim . Goldenes  D i e n .stj u b i tü  n m . Gesterg , am

27. November , waren fünfzig Jahre verflossen , daß Herr Stadt - '
rcchner und Amlsanwalt Wilhelm Hofmann dahier , in den Geriihls
dienst einirat . Seine ganze Tätigkeit vollbrachte er , mit Ausnahme
einer kurzen iinteibrechung , wo er zu Ober - und Niederlahnssii,,.
sowie Bad Schwalbach beschönigt war , in seiner Vaterstadt Hoch-
heil ii. Nach Abgang des verstorbenen Stadtrechncrs Treber ülnr-
Nichm er die Verwaltung der hiesigen Städte .iffe, welches Amt er
bereits über 25 Jahre verwaltet . Zugleich ist er Amtsanwnlt und
Rechner der katholischen Kirchengemeinde . In seinem gemcin-
mitzigrn Sinne hat er sich ferner noch durch die Verwaltung .von
mehreren mit Mühe veitm 'ipsteir Ehrrnälntern Verdienste , erivur-
M Io durch die Kassenführung des St . C!i.abelhm -Kranl 'en !)riujko,
der Bewahrfchnte und des Verschönerungsvereins . Daneben muß
nlhlntich anerkannt werden , daß er sich nie die Mühe verdrießen
ließ , jedermann in Rechtssachen bereitwilligst Rat und Auskunft zu
erteilen . Möge daher dem Jubilar noch eine lange gesegnete Wirk¬
samkeit und alsdann ein froher Lebensabend beschieden sein ! 2

Hochheim . Dem Lan .dsturmmann Georg Siegfried,
Wasserbauarbeiter bei der König !. Wnsserdauinspektion Frankfurt
n. M ., wurde das Eiserne Krcuziverliehen.

. Hochheim, Vielseitigem . Wunsche entsprechend findet am .nächste»
Freitag abend im Saalbau „Zur Krone " ein zweites . Streich - »
Konzert der Kapelle des Ins .-Regts . 87 statt . (Näheres siehe An¬
zeige .)

* D i e W e i n e r n t e i m Regier ungsb c z i r k Wies¬
baden.  Wie aus einer jetzt veröffentlichten vergleichenden Ueber-
sicht ersichtlich ist, ergab die Weinernte im Regierungsbezirk Wies¬
baden iin Jahre 1915 68 354 Hektoliter Weiß - und 790 Hektoliter
Rotwein gegen 12 772 Hektoliter Weiß - uyd 289 Hektoliter Rotwein
in>Jahre 1606 . Im Jahre 1915 wurde sogar das bis jetzt gls bestes
geltende Weinjahr 1911 , das 63 398 Hektoliter Weiß - imt> 662 Hek¬
toliter Rotwein brachte , überholr . Das Jahr 1917 soll » och besser
sein. — Daher der „billige " Wein.

* S t a nd der W inte  r s-a a t. Erfreulich gute Nachrichten
liegen fortgesetzt über die Entwicklung der jungen Saaten ans allen
Teilen des Gebiets am Mittelrhein wie dem Großherzogtum Hessen,
der Provinz Hessen-Nassau , aus den oberhessischen Bergländern
usw . vor . bis wird selbst aus den rauhen Gebietsteilen Oberhessens
der dichte Stand der Wintersaaten hervorgehoben , die mit der des
letzten Jahres nicht verglichen werden könne . In gleicher Weise
lauten die Urteile günstig über Roggen und Weizen wie auch über
Raps und Klee.

*90 Iah r c S ch (epp  f ch i ff  a h r t. .Holländische Reeder
waren es , die vor nunmehr 90 Jahren den Rhein zuerst durch
zwei Schleppdampfer mit den vielsagenden Namen „Simson " und
„Herkules " befahren ließe ». Obwohl die neue 'Art der Fracht - und
Güterbeförderung naturgemäß starken Anfeindungen atisgejetzl
war , ran « sie sich doch allmählich durch . 12 Jahre spater folgte eine
deutsche Reederei , die Düsseldorfer Danipsschiffahrtsgesellschast mit
einem Dampfboot . Mit der forlschreitenden Entwicklung bezw.
Vervollkommnung der Dampfschiffahrt hob sich auch ihre Schlepp-
kraft . Denn während 1841 ein Kahn mit 5000 Zentner Ladung
von Rotterdam bis Köln noch 38 Stunden gebraucht hatte , konnte
1863 ein Dampfer bereits drei Kähne mit 10000 Zentnern die
Strecke von Ruhrort bis Mannheim in rund 48 Stunden bewäl¬
tigen . Vor 16 Jahren zog ein Schleppdampfer schon fünf Anhänger
mit 100 000 Zentner iß 70 .Stunden von Ruhrort nach Mannheim,
und vor knapp einem Jahrzehnt schleppte ein Dampfer , sechs eiserne
Kähne mit je 20 000 Zent » cm Kohle von Duisburg bis Köln in
knapp 20 Stunden . Und dabei ist die Schleppsähigkeit der Dampfer
noch keineswegs an die Grenze ihres Leistungsfähigkeit angelangt.

* Entfernt das Tischtn  ch von den  G a st t i s ch e n !
Die Ausnahme vom Tischtuchverbot für rohhergerichtete und niit
Fries , Molion oder dergleichen bedeckte Tischplatten gemäß der Be¬
kanntmachung vom 25 . 'August 1918 wird in zahlreichen Fällen
zur Umgehung des Tischtuchverbots mißbraucht . Die Bedeckung
einer Holzplatte init einem Ueberzug ans Fries oder dergleichen
als Unterlage für das Tischtuch befreit allein noch nicht vom Tisch¬
tuchverbot , auch wenn die Unterlage sich schon seit langer Zeit auf
der Tischplatte befindet . Die Beschaffenheit der unter dem Tisch¬
überzug befindlichen Tischplatte ist in jedem Falle ans 's genaueste
zu prüfen . Ist es eine Eichen -, Ahorn -, Buchen - oder aus sonstigem
Holze gr .i hergerichtete Platte , insbesondere eine massive oder
fournierte Platte , die poliert , lackiert , gestrichen oder gebeizt ist, so
ist der Ueberzug zu entfernen , wenn inan nicht etwa den Fries-
Überzug selbst als Tischoberfläche benutzen will . Ein Tischtuch darf
auf solchen Tischen keinesfalls benutzt werden . Einzig und allein
ganz roh gezimmerte , schlecht gehobelte oder schlecht geleimte
Platten aus ininderwsrtigcnl Holze dürfen auf dem alten Ueberzug
mit einem Tifchwche bedeckt werden . Haben aber solche rohe Tische
vor Lev. 25 . Slugust 1917 keinen Ueberzug gehabt , so darf auch bei
ihnen kein Tischtuch benutzt werden .. Das Aufleimen , 'Aufnageln
oder sonstige unlösbare .Verbinden von Filz , Linoleum , Wachstuch
oder sonstiger Web -, 'Wirk - oder Strickware mit der Tischplatte ist
zivar :iach luie vor gestattet , die so behandelten Tische 'müssen je¬
doch, ohne Tischtilch verwendet werden . Die Ueberwachungsbehör-
den werden daher zunächst zu prüfen haben , wie die Tischplatte be¬
schaffen, ist, auch wenn sie mit einem Fries oder dergleichen ver¬
sehen ist, und falls eine ganz roh hergexichtete Platte gegeben ist,
ob der Ueberzug schoiz. vor dem 25. August 1917 auf dem betreffen¬
den Tische daiiernd benutzt worden ist. Liegt auch nur eine dieser
beiden Poraussetzunlzcn für die Ausnahme nicht vor , so ist die
Weiterbenutzung von Tischtüüzern gesetzlich unzulässig »nd würde
strenge Bestrafung nach sich ziehest . Ebensowenig wie weiße Tisch¬
zeuge benutzt werden dürfen , ist auch die Verwendung von buntge¬
webten und bedruckten waschbaren Tüchern sowie von aiifgelegten
'Wachstüchern verboten . Den Gastwirten wird nochmals dringend
einpfohlen , ihre Bestände an Gasthauswüsche , die sie jetzt so wie so
nicht benutzen dürfen , den , amtlichen Einkäufer der Reichsbektci-
dungsstelle , Herrn Wotfgang Müller in Berlin NW 7, Unter den
Linden 40/41 , zum Ankaufs anzubieten.

Wiesbaden . Bei dem Raubmord in der Faulbrunncnstraße
ist auffällig , daß niemand im Hanfe Hilferufe oder auch nur ein
Gqräufch , das auf einen Kampf zmische,! den : Mörder und seinem
Ovfcr Schlüsse gestaltet hätte , gehört hat . Der Mord >nuß sich
demgemäß rasch abgespielt haben , ohne daß die Frau imstande ge¬
wesen wäre , Hilfe herbeizurufen , wie das bei der Stille , die be¬
sonders ain Sonntag morgen um die kritische Zeit zu herrschen
pflegt , sonst leicht möglich gewesen ivüre.

wc Zu dem Raubmord in der Faülbrunn 'eirstraße können wir
heute iiUtteilen , daß es den allerdings rastlosen Bemühungen
unserer Kriminalpolizei bereits gelungen ist , die Persönlichkeit des
Mörders ^festzustellen . Es handelt sich dabei » in beit Gefreiten bei
der ersten Ersatz -Kompagnie unseres 80 . Regimentes Michael
.Korpozak , geboren am 23. Sepiember 1891 in Mlynkowo im
Kreise Obornik in der Provinz Posen , ein Mann , welcher bereits
im Felde war und von . dort nach hier überwiesen wurde . Der
Mann ist seit dem 23. d. Mts . .von seinem Truppenteil flüchtig . Er
führt neben dem ihm ziikommenden Namen zeitweilig noch .andere,
und zwar nennt er sich auch Karpik und Bruno Baticki . Von Be¬
ruf ist er Gärtner . Vor dem Kriege stand er in Diensten des
Kreidelstifts dahier . Ob er identisch ist init einem Manne , welcher
von einem Dienstmädchen am Tattage Einlaß in den- Keller eines '
Hauses an der Ecke der Schwakbacherstraße „ nd Mauritiusstraße
verlangte und einem D >enstmädck)en dafür 50 Mark bot , hat bis zur
Stunde noch nicht festgestellt werden können . Im Uebrigen wäre
es unserer Kriminalpolizei erwünscht , Äusschliiß . darüber zu er¬
halten , ob in der Zeit non Freitag bis Samstag voriger Woche in
.einem hiesigen Lögishaus oder in einer Familie ein Gefreiter des
80 . Regimentes sich cinlogiert hat , welcher einen der von dem
Mörder seither geführten Namen oder einen , 'ähnlichen trug und
welcher in Zivilkleidung , einem braunen Ueberzieher , schwarzem
weichem Hut , blau schillerndem langem Bindeschkips und eigenen
Schnürschuhen war . Der Mörder wird uns wie folgt beschrieben:
Größe 1.75— 1.60 Meter , Staiur kräftig , Gesicht knochig, oben
breit und spitz nach unten verlaufend , vorstehende Backenknochen,
Backen eingefallen , dunkles , hochgelämmies , nicht gescheiteltes
Haar , starke schwarze Augenbrauen , stechender Blich kleiner dunk¬
ler Schnurrbart , bleiche Gesichtsfarbe.

me Montag nachmittag wurde in der -Leichenkammer des Süd
friedhoses die Oi duklion der Leiche der Ehefrau Ehrnet zum Zwecke
der Feststellung der Todesursache durch die .KrGrörzie Dr . Pils und
Dr . Prigge vvrgrnr -mrnen . Diese Obdntnon - halte infosern ein
üverlaschendes Ergebnis , als einwandfrei festgestellt werden kannte,
daß die Todcsuriache nicht in den Verletzungen zsi sehen ist. welche
der Fron belgebracht worden sind, sondern höchsttvahrschetiüich in
.'einem Herzschlag, , der allerdings wohl eine Folge der Aufregung
war . in die die Frau durch das Attentat versessi wurde . — Wegen
Verkehrs mit einem jranzösi rhen Kriegsgefangenen , welcher bei dem
städtischen blaswerke sieschäfiigi war , vernrtststo Dienstag das
Schöffengericht die Ehesnap Emilie Drei -ch dahier zu drei Monaten j
(Sefüngnis und die Ehefrau Elisabeth Mols ebxisiall -c. aus Wies j
baden, zu ßO Mark Geldstrafe.

Wiesbaden. Rach einem Bull'.ag des Genossenschaflsanwülles
Erüger ist hier irr einer allgemeinen Handwerkeruersainmtung eine |
„Zentrale Handwerkergenossenschaft " tut Anschluß an den Verband
der Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaft am Mittelrhein ge - -

gründet worden , uni die Handwerker des Bezirks besonders in
Ucbe.rgangszeil wirtschaftlich und finanziell zu unterstützen .' s

rvc Als der Ehefrau R . B .^ans Dotzheim ein . 50 Psg .-ScE
welcher etwas defekt war , vyn einer Schaffnerin auf der 3m :
heimer ' Linie nickst gleich abgenommen würde , ' ließ die Frau ^
Flut von Schimpsworten gegen die Beteiligte los und erhob |
mehrfach die Hand , uin stoWu schlagen . Die Frau wurde $ “ ■
Mark Geldstrafe verurteilt.

Franlsmk . Der Händler Joses Wittmann , OppÄhei «̂
Landstraße 18, wurde vom Schöffengericht wegen Schlachtens ^
Schweinen ohne städtischen Schlachtschein zu drei Monaten
söngnis und 1000 Mark Geldstrafe verurteilt . 5000 Mark EH
strafe verhängte ' das Gericht über den Kaufmann ' Ernst La »V
Kronprinzenstraße 35, weil er Preiswucher mit Salatöl -Ersatz f
trieben hatte . m

— Den Folgen eines Straßenbahnunsalls erlag im Alter
77 Jahren Rentner Artton Phildius , eine im ganzen Taunus du"? •
ihre Wanderungen geschätzte und beliebte Persönlichkeit.

— Die Inhaber des Web -, Woll - und Wirkmaren -GroßM
schästes Fraenkel und Slißer in der Kaiscrstraße 41, Lldolf u»" ^
Hermann Fraenkel , wurden unter der 'Anlchiildtgung des Kricgi"
wuchers und Kettenhandels in Untersuchungshaft genommen.

Frankfurt . Die Ernte im städtischen Weingut zu Hochheim f
M . hat für dos Jahr 1917 insgesamt 18 772 Liter , das sind 31 siasir
stück, und zwar 11 Halbsttick Oesterreicher und 20 Halbstück Riesli^
ergebe » . Im vorigen Jahr war die Ernte so gering , daß sich ^
Keltern nicht lohnte , vieiniehr sind die Trauben als solche uerfaw
worden . ,!

— Die Kriminalpolizei verhaftete mehrere junge Leute,
seit geraumer Zeit in der Paketnusgnbe des Hauptpostamt^
Warenpakele mir wertvollem Inhalt —• meistens Seidenstoffen -f
erschwindelten and sie dem Kaufmgnn Ludwig Schmnbler . dcj"
Anstifter der Schwindeleien , übermittelten . Schumbier uerfa#
daun die Waren zu hohen Preisen an Schleichhändler . In seines
Pesitz fand die Polizei eine große Geldsumme , über deren Herku»?
er tcinerier Auskunft zu geben vermochte.

— Großer SilberdiebstähÜ Bei einem ' Einbruch in eine
erbeuteten die Diebe eine große Menge Silberwaren . gezeichnA
R . M . S . im Werte von mehr als 12 000 Mark , außerdem stahlt
sie Zigarren , Zigaretten und Lebensmittel von beträchtliches
'Werle.

Griesheim a . M . Die katholische Gemeinde feierte am Sons
tag das Fest thres 50jährigen Bestehens . Bei ihrer GründnE
zählte sie ' 600 Mitglieder und hielt ihre Gottesdienste zunächst j"
Mieträumen , dann in einer Kapelle ab . Bor 21 Jahren baute Pc
ihre schöne Kirche , der sich kurz darauf das Schwesternhaus ns
schloß. Heute umfaßt die Gemeinde rund 5000 Seelen.

Griesheim a . M . Explosionsschaden -Vcrgiitun « . Die Bürgel'
meistcrei gibt bekannt , daß die Chemische Fabrik Elektron , obnms
diese keine rechtliche Verpsiichtung dazu anerkennt , alle die duc«
die Explosion verursachten Sachschäden vergüte » wird . Lille Gru »^
stücksbrsitzer, die von Schäden betroffen sind, haben ihre Ersntzas
spräche umgehend schriftlich nnter . Angabe des Namens des Cfige |,;
tümers , d. r Straße , Han .snurnmer und des Umfangs des Schaden»
und der ungefähren Höhe der Wiederherstcllungskosten bei dck
Enesheimer Polizeiwache anzumelden . — Die Fa 'brikleitung gM
nunmehr die Rainen der vier bei dem Unglück zu Tode gekom¬
menen Männer bekannt . '

Limburg . Schmählich , täuschte die Händlerin Frau ReibliW
aus Kirberg das Vertrauen des Kreisausschusfes . Sie war il>»
dem .Butt .erausknus für den Kommunalverband betraut worden-
lieferte aber nur einen Teil ab , während sie den größten Teil dcl
Butter und der gesammelten Eier zu Wucherpreisen an Wie -Z
badener Gasthäuser und wohlhabende Privatpersonen verkaufte
Das hiesige Schöffengericht verurteilte die habgierige Frau 311
2000 Mark Geldstrake und drei Monaten Gefängnis . Der Staats-
an -walt .hatte 5000 Mark Geldstrafe und sechs Monate Gefängni s
beantragt , A

- Herbstei « . Im HKmteindewaldo wurde der in den 60er Jahre >>
iiehende Landwirt Mallbias llsirhl beim Holställon von einer vorzesi>i>
limstiirzendcn Ficbie erlchiagen.

Ok » rlahmitelu .. Aus dem Rhein wurde die itartz venveste Lc!a!f
eines Mannes in Fliegorkleidung geborgen . Man glaubt , daß &
fiel) uni Sie Leiche eines seindlichen Fliegers handelt.

INciinz. In der Metallwarenfabrik Birch brach Freitag abe »d
ein Brand aus , der in kurzer Zeit wieder gelöscht wurde . Der Sach¬
schaden ist gering . 14 Llrbeiterinnen trugen leichte Berletzunge»
davon . (F , Z .)

Aiainz . Am Sonntag haben die Passionsspiele im Frankfurt^
Hof ihren Anfang genommen . Sie sind hier noch in guter Er¬
innerung und werden sicher ihre alte Anzirhungskrnst auch bief1'®
Mal wieder ansüben.

Im Eifenbohnzuge schwer vernnglücki ist Montag ein Sol¬
dat aus der Fahrt von Mainz nach Koblenz . Während des Ausent'
Halts auf einer Station wurde die Türe des Abteils , in dem d r̂
Soldat saß , so heftig zugeschlagen , daß die ohnehin schon fchadhastr
Scheibe herausflog . Ein großer Glassplitter traf den Soldaie»
an dem Handgelenk und zerschnitt .ihm die Schlagader vollständig
Zum Glück fuhr in hem Wagen ein Sanitätssoldat mit , der sofott
einen Notverband anlegte . Unterwegs wurde der Verunglückte
nach einem Krankenhnufe verbracht.

- Dom Rhcßn . Die Flucht aufs Land . Der Weltkrieg hat wie
mit so vielem anderen auch mit der früher so weit verbreitetes
Landsttlcht gründlich aufgeräumt . Jetzt kann man vielfach d«''
Gegenteil , einen starken Zug von der Stadt zum Lande , beobachteih
Abgesehen von der massenhaften Unterbringung der Stadtkindc-
auf dem Lande , die vioifach Daueraufenthalt bei kinderlosen Fa¬
milien gefunden haben , geschieht - es jetzt auch weit häufiger
früher , daß wohlhabende Stadtbewohner ihren Wohnsitz auft
Land verlegen . Es steht in vielen Fällen fest, daß der Bewetz-
gründ zu diesem 'Wohnungswechsel vor allem die in den Slndtc"
mehr oder weniger .stark herrschende Nahrungsmittelnot ist. Gegen¬
wärtig sind in Rheinhessen wie auch im Rhein - lind Maingebltt
vielfach kleinere Landgüter mit Landhäusern zu kaufen gesucht. 2)^
Käufer , durchweg wohlhabende Großstädter , rechnen mit dem Wcff
zug nach dem Lande auf eine ausreichende ErnährungsmöglichkelW
als Selbstversorger.

Vermischies . -

Flüchtende GesanMie . . Es ist neuerdings wiederholt be¬
obachtet worden , daß in Deutschland internierte Kriegsgesangech'
versucht haben , in Frauenkleidern die Grenzen zu erreichen . '& *
befinden sich gewöhnlich in Begleitung einheimischer Frauen , di-'
sie zur Unierstützung ihrer Flucht gewonnen haben , und sie benütz^ '
regelmäßig die 2 . Wagonklasse , weil sie sich dort sicherer glaube !̂
Cs wird von zuständiger Stelle hierauf aufmerksam gemacht , u"'
das im Landesinteresse schädliche Entweichen von Gefangenen $
verhüten . Selbstverständlich vergehen sich Frauenspersonen,
eine solche Flucht begünstigen , gegen das vaterländische Jnteresft
lind sie werden schwer bestraft.

Die Vergütung der Gemeinden für big amtlichen BekakchZ
machungen . Die Stadtverordneten -Versammlnng in Herne erhöht
die Eittschadigungen , die die Stadt an die Zeitungen für die Ve>'-
vffenilichung der amttichen Bekanntmachungen zu zahlen hat,
750 auf 1500 Mark , mit rückwirkender Kraft . Bei dieser Gelegen¬
heit wurden von einem Stadtverordneten Ausführungen gemuck!'-
die — weil für die Lokalpresse im allgemeinen zutreffend — 1,11
dieser Stelle Platz finden mögen . Der Herr führte u. a . al>s-
Weim mach sich die unzähligen Bekanntmachungen , die der MP
gistrat, .in . einem Jahr erläßt , vergegenwärtigt , und dem die E >m
schüdigung gegenübersiellt , dann findet man ein arges MißuMÜP
ttis . . Ich schütze die Zeilenzahl , me für den Druck dieser Bekanod
niachnngen zu setzen sind , ans mindestens 50 000 Kleinzeilen . - }■
Selbstkosten für die gemischte Kteinzeile zu setzen betragen 6 Pi-
Dasmacht bei 50 .000 Zeilen 2500 Mark , lllechnet man nun »o«
das Papier und den Druck hinzu , daun stelle « sich die Seltzf '
koch o,r auf über 3000 -Mark . Meine Herr «» !-Ah höbe hier n»
die Absicht, wich .für die Het 'Ner Zeitungen ins Zeug zu lögen . D/ ''
ist ihre eigene Sache . 'Aber ich mochte die Ehre der Stadt gemahn
wißen. Die Sinbl sollte sich zu vornehin halten. Gescheute von
Zeilungeir anzuirehmen und ich halte es für ein Geschenk, das f\ c
Zeitungen der Stadt darbringen für die Ausnahme dieser Bekaniw
machungen . Es gibt kein Gewerbe , das finanziell derartig duE
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mcrbeit letzt im reellen Handel zirka 40 Mark bezahlt. Stoffe mit
Wollschntz oder Gchappschuß sind schon auf das Molstache gesllegen.
bei Samt wo die Steigerung am krassesten ist, ist gar eine 1 »e,->-
echöhuna ' ttttfs 20- bis 25fache zu verzeichnen. Wenn wtr uns .den
Lurusärti 'kelü zürnenden, sehen wir , daß die Preissteigerung am
höchsten wohl für Weine ist. Bei Pelzen ,st im Durchichuitt eme
m sm l>-!sb«weauaa der Preise um zirka 400 bis 500 Prozent er¬
folgt. Ep wird ,für einen gewöhnlichen deutichcn Landfuchs heute
pro Fel ! 500 Mckrk bezahlt. Rückwirkungen auf die Kaufkraft des
Publikums machen sich bisher noch nicht bemerlbar , da M,Stelle
des Mittelstandes vor allem der Feslbesviüeten. dw

iKihtnemiellc bildeten. Auf der anderen Seite nur eine .geringe
Abonnewenlspreiserhöhung , die die Verteuerung der Royrnate-
rialien nicht wett machen kann. Es mutzten bereits hrmderte vo
Zeitungen ihr Erscheinen cinstellen. Weitere Einstellungen werden
stgaem Es sieht fast darnach aus , als wenn man allmählich d e
sämtlichen Zeitungen als ein lästiges Uebel erdrosseln wolle Hiem.
zu sollten die Clndie nicht bellragen , sondern eme Entschädigung
mblen die wenigstens den Selbstioslen entspräche. — Trotz dieser
"unbedingt anzuerkennenden Ajpssührungen gibt es leider immer
rwm' zahlreiche Komimmalverwnltungen , die sich auf diesen selbst¬
verständlichen Standpunkt noch nicht aufzuschwmgen vermögen;
sie haben die Wichtigkeit und Blutung einer guten Lokalpresse
für das Gemeinwesen auch tu dieser Kriegszeit noch nicht zu wm-

o.^ Die Bedeutung der mittleren und kleineren Presse. In emer
Vorlage der qroßherzoglich sächsischen Regierung , die einen Zuschuß
an das Zeitungsgewerbe zum teilweisen Ausgleich der Erhöhung
der Papierpreise vorsieht, heißt es zur Begründung : „Gerade d>e
kleine und mittlere Presse, die durch die .schwierige wirtschaftliche
Lage besonders betroffen ist, erscheint durch die enge ^ uhlung mit
den örtlichen Verhältnissen besonders befähigt, an den hohen Auf¬
gaben der Presse mitzuwirken, und hat sich. djeM bisher gewachsen

ezeigt Es is al o nicht nur aus vaterländischen politischen und
RttitärisAn , Gründen , sondern auch im innerpo .t chen Interesse'Aimb̂ ftaQten notmenbta. ihren Fortbestands zu sichern.

„Praktische" Süchenwinke. Die Rezept-e-christstellerFind unmer
noch bemüht, den geplagten Haussrauen vor Augen S»>fuhren , wm
mir letzt in der Kriegszeit entbehren muffen. So wird ^ m oem
Organ Zeines Arbeiterinnen -Vereins ein Pudding empfahlem zu
dem man neben der kaum noch auszutreibenden Gelatine die Scha¬
len mid den Saft von zwei Zitronen , deren Einfuhr bekam,tM
verboten ist, g"braucht. Es wäre wirklich zu wimschen, daß s'w d,e
eifrigen Ratgeber vor Veröffentlichung der Rezepte von dem -osn-
handenseiii der dazu erforderlichen Rohstoffe uberzeugten und schon
aus Rücksicht ans den Papiermangel die setzt unausführbaren Rat-

Der Mann wurde mit ihrer Hilfe

den, um sich Kredit zu verschaffen. Auf die Erzählung hm haben
fick) Leute gefunden, die ihr Geld, Kleidungsstücke und andere
Sachen ohne Geld vertaufien . Bei den Geldsummen handelt
sich um ziemlich hohe Beträge . Die „Fraii wird sich demnächst
weaen Betruaes zii verantworten haben . „

Ermäßigung der Schncllzugszu'chläxe. Der „Boff. ẑ tg. zu-
svlge sind die Beratungen über eine Beseitigung allzu llraßer
Härten bei den Schnellzugszuschlägen so weit gediehen, daß eme
entsprechende Bekanntmachung demnächst zu erwarten ist. Es
liandelt sich dabei nur um einzelne Milderungen . Eme allge¬
meine Verringerung der Zuschläge kommt nicht m orage.

Einbruch aus Schloß Wilhelmshöhe. Einbrecher drangen m
einer der letzten stürmischen Stächte in das alte SchioF Wilhclrns- -
höhe ein i.Z stahlen hier zahlreiche Urnen . Brvncen , Basen Por¬
zellan und Waffen von grohem Kunstwerte . Slus der Zahl der ge-
ltoblenen 51unstaegenstä>ide ist zu schließen, daß mehre,e Tater a,
dem Einbruch beteiligt waren , von denen einer unbedingt über ge-
dieaenes Kunstverständnis verfügte , denn von gleichartigen KMen
waren nicht die dem Aussehen nach schönsten, sondern die ältesten
und wertvollsten gestohlen worden . . Svwo 't sich bisher MMen
lieg lind Kunstwerke im Betrage von etwa 80 -Fus 100 000 .marr
aeitohlcn Einige Stücke sind in Kassel unter ,der Hand verkauft
worden Das Wertvollste scheint Mit nach.' auswärts gekommen zu
Un Von den Tütern fehlt bis jetzt noch jede Spur Die Käufer
einiger gestohlener chinesischer Basen m Kassel schildern den Bel-
käuser als einen eleganten stattlichen Mann von vornehmem
Wesen, der angab , sein Vater , ein Kunstsammler und Geneml . sei
neltorben ' or stehe als Ossizicr an der F̂ront und wvlle deshalb dea
größteir Teil der Sammlung verkaufen, da er nicht wisse, ob er den

überlebe. Er bot die Kunstgegenstande m einer sehr vor-
nehineir Billa an und erreichte es, daß er , che
stahl eiitdeckt worden war , für 20 000 Maru der gestohlenen l̂ »nst-
gegenstände verkauft hatte.

Schuhe für die Landwirtschaft. Zu den Erschwerungen, von
denen Landwirtschaft und Industrie in letzter Zeit besonders emp-
fiudlich getroffen wurden , gesellt M nEMrM - E ,n ^ hohen^

nd er-
Landwirtschaffliche Arbeiter sind

Käuier uusschriden, diejenigen treten, die " " Kriege grotzv mewmm
emielt haben oder deren Einnahmen ganz wesentlich gewachsen such,
"lii Uebereinstimmung damit wird ebenso einstimmig erklärt , v®
trotj der phantastischen Preise „ och umendlich EhrM « e-MS «!cht
mürbe wenn — sie vorhanden wäre . Denn das Publi,iim kaufe
chst unbejeheu »Nd ohne Rücksicht auf den Preis alles , was über-

»-- »x« .-" . »-« <? mft
unb Haltestellen die Wagen vom Publikum aesturntt werden, che
noch der Zug flillltehr. Dadurch sind schon viele Unsalle verursach
worden. Am Dienstag ist ein Ichahngcs Kmd, die PMa Rul l
au - Pohlaüns , auf dem Oftbahnhofe m Butzbach be> dem Haltest
nach dem Zug ümgeworfen worden und unter die Roder gekoimnen.

huo  mar noch im Fahren und dein Kinde wmden beide Beine
und ein Arm abgefahren . Es wurde in das Krankenhaus verbracht,
wo s-, an den erhaltenen Verletzungen geltorden m.

Saarbrücken. Auf denr Wege vom Postamt 3 jun, ' ‘ \
ist ein Geldbeutel abhanden gekommen, der u . a em Merwaket imt
500 000 Mark in Tausendmarkstyeinen enthielt . Ai>f die Hervri
'sst afsung des Geldes ist eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

Hinrichtung der drei Brüder Ebender. In Hanau sind Dienstag
früh ^ die drei Zigeunerbrüder Wilhelm, Ernst und Hermann
Ebender, die am 15 Februar 1812 im Walde bei Fulda den Komg-
lichcn Förster Romanus erschossen hatten mrd vom Schwurgericht
Hamm am 14. März ds. Js . zum Tode verurteilt worden waren,
hingei'ichtet worden, ^ _

Was ?, schrie KlaÜ's ausspcintzeud. ' Die 'Geschwister wechjel'.eit
eine» lange., Blick'miielunndi-r, sie waren blaß gew.urdc>i.WLWNLUKM.m°»«M «»»«7
w ‘Sl, . » >ch-, ; °i„ » m.
He Wtvkel der Baume und gab eme uMlerMlAv .Melodie zcc "
Unruhe Re jetzt üb^ all herrlchle. Die Männer standen aus dem,
Hof lärmten , gestikulierten; die Hunde bellten, unruhig scharcten dn
Pferde in den Ställen und rissen an den .Ketten; es war , als ahnten

chchie"dft Bestürzung überwunden , die diese Rächricht
ihm merst WA  Le Mit nlhiger Stimme befahl er Lohnen
alles zur Hilfeieistuuq bereit zu machen und nach HrkenWdo zu
eilen Ihr ihn solle man „Titus " satteln. .

Klaus Da wolltest'? Was geht Dich der fremde Besitz an ? rief
Ruth hart ! und, dadurch ermutigt , nickte der alte Lohne, t bekM
iiacild Der treue Mann hatte ebenfalls schwer unter der Haust-
lunosweise des allen Barons gelitten und manchmal ingrimmig
die Fäuste geballt, wem, es auf Bickeiffelde fo hoch herging . ffur
seinen jungen Herrn wäre er durchs Feuer gegangen. W.e oer
gearbeitet hatte — wie bcr geringste seiner KnMe mUnb or in feinem einfachen Verstände, bnlic ott Ansicht.
brauchen da nicht zu Helsen »nd zu retten , was uns unrechtmäßig

genommen̂ ,ist! a^ mk .^ c Baroneffe , daß wir da nichts mit zu
tun haben ! begann er zögernd. Der Herr Baron haben schon em-
nml für die Birkenseiver das Leben gewagt — da war s za j, .r du
Dorfbewohner . Aber jetzt für die Herrschaft? Mewetwegen^ ncigS
dort brennen , sagte er grimmig, ich rühre keinen ,z,nger und
der Herr Baron dürfen cS auch nicht'

Klaus legte ihm die 5Md auf die Schütter ' . . . ,
Löhner, .' Sie siche» noch hier und reden dummes Zeug, jt.c..i

dafür zu 'sorgen, daß 'draußen alles fertig ist? Ma>
sagt haben, will ich Ihrer Erregung zugute Hallern
Sie es gut mit mir meinen! "" . . .
man sonst von uns sagend

Sie. soeben ge-
Jch weiß, daß

Aber wir müssen helfen. Was würde

Roman von Fr . Lehn  e.
<22. Fortsetzung.) (Nachdruck vcrbotelr.)

Als sie in den Hauptweg einbogen, kam ihnen eine Dame, von
einem wunderschönen russischen Windspiel begleitet, entgegen. Es
war Frau Lübbecke. Ein Ausweichen war nicht mehr möglich,
zum erstenmale seit jener unglücklichenDuellaifare begegneten sich
dle beiden Dannn . Ftir Jsabella war dieses Zufammentrefsen
sehr peinlich; sie hatte ihre gewohnte Sicherheit verloren , ihr

,1-tM » mcht d-> . - l" --"
stummen Gruß bewenden, sie trat auf sie zu und streckte ihr die
irvflitb entcieoen. ßieb£nsn>uriHC£ fciQte sie. , . .

-Ich freue mich. Sie U schem MststM Frau^ ^Nun kc-nn^ ichIhnen doch gleich meinen Lerlobten vorstellen
die von meiner Verlobung erfahrt : Gr
Löbbecke, unsere Nachbarin!

bleibe hier!
Was willst

Das .köimcn an-

Graf Neridegg

Eiir' bejreites Äufatnrcir hob Isabellas Brust , und fast schmerz¬
haft drückte sie die ihr gereichte Hand. Sie . wußte , was das Bei-
Iralten dieses stolzen Mädchens bedeutete: man lieft sie ble erbärnn
ltthe Handlungsweise ihres Gatten nichts entgelten ! Mit große-und zugleich ihre Ueber-

__ o_ v , Sie zu sehen,
Mibe ich" den ganzen Winter auf Althof;

Grade bedenklicher Mangel ' an geeignetem SM,werk Es
nicht zu den Scitenheiten , daß für Arbetterstwsel 80 Mmt und er¬
heblich mehr gefordert werden. Landwirtschaftliche Arbeiter sim
selbstverständlich nicht in der Lage, derarnge Preise ftir Schuh,
waren zu bezahlen. Andererseits ist es unerläßlich, daß sn mit ;
gutem, derbem Schuhwcrk versehen sind. Der landwirtschaftliche
Arbeiter muß den größten Teil seiner Arbeiten bei jedem Wetter
in, Freien verrichten. Ist er nicht im Besitz von wenigstens
einem Paar lederner Arbeitsstiefel, so kann mau sich an den fünf
Fingern abzählen, daß seine Arbeitsleistung wesentlich herabgesetzt
wird Die bisher zur Befriedigung der allerMngeudften Bedürf¬
nisse der Landwirtschaft an Leder getroffenen Maßnahmen reichen
bei weitem nicht aus , um eine auch nur annähernd ausreichende
Versorgung zu gewährleisten. Man wird sich an den maßgebenden
Stollen der Verantwortung bewußt werden musleir, die eme unge¬
nügende Schuhversorgung der landwirtschaftlichen Arbeiter Mit sich
bringt . Ihre Wirkung ist kaum eine andere wie beim Mange
eines Rohstoffes in der Munitionsiiidustrie . Die Landwirt,chnft
richtet eine ernste Mahnung zu größerer Berücksichtigung des
Lcderbodarfs au die maßgebenden Stellen und lehnt die e>erant-
worttmg für die Aufrechterhaltung der Erzeugung ab, wenn, ihre
elementarsten Forderungen zum Schutze ihrer Arbeiter unberuck-

sich.igt, ble>ib̂ ' ^ ^ sjz„.digen, teilweise bereits ins .Phan-
tostische gehenden PreissteigerüngW auf .allen Gebiert , haben eine
gewisse Notlage des Mittelstandes geschafien. ÜtameMUd)  die Fcst-v . A . i rr.i v- .... in  frttM.iHM mehr zu

Vorräte nichtjene" Waren, - die wegen der GeringftiMMff
rationiert sind, für

lMllch war ^ wurde ' im vorigen Winter mit ^ a l ^ Mark bezahltund kostet heute — softnu er erhältlich ist — 24 bis 00  pcai i . u,a.

rat io niert [inb, fiir bie  bi e höchsten Preise gefordert werden Bohne .i-
iieUriiolsweiie. der im Frieden für 1.50 Mark pro Pfund ei-lasfee beispielsweise,.a . . , . . •*- ,m nnnnpn 7 » HiiKi j iiiu

24 bis 30 Mark.
bedeutet eine Preissteigerung von 1500 bis 1900 Prozent.
Sec , der in Friedenszeiten etwa 4 Mar ! pro Pfund , kostete, und
heute mit 70 bis 100 Mark gehandelt wird , betragt bic bum»

Bei

ftdommä fiar 1650 bis 2400 Prozent . Bei Schokolade, Kakao usw.
l>eoon die Verhältnisse ganz ühnlick. Die Preise , die man Zur
rationierte Lebensmittel im Schleichhandel bezahl , werden im ere
Leser zwar sicher nicht kennen, aber sicherlichsnl f’ m,,. Ä « .
wollen. Wir köiiuen sie daher übergehen und uns mit , e> ffcs!-
stellung begnügen, daß auch hier Tausende von Prozenten Prem-
stergerung durchaus nicht zu den Solle, cheitei,-gehören Ille... bis¬
her Dagewesene wird jedoch üb'crboten durch den Pic, -- de^ Küm¬
mels der̂ wie jüngst allgemein bekannt wurde , von einem or .e-
dcnsprcis ' von 15 Mark auf 2000 Mark gestiegen >tt, mithin einen
»SS * 13 300 «nM . -» >» >» 3WÄS
Ehrgeiz besitzt, sicher und z>clbewußt a,,s 100  000 Prozent gu-
steuern' Während bis zum Beginn dieses Jahres sich die .rei -̂
ftciqerunqcn säst ausschließlich auf Lebensmittel beschranken, haben!.. Mn,intim nudr aus allen übrigen ßlebu'ten de- tag-

c ,n 400 bis 500 Prozent grslirge». Dabei ist dlestr BWlelch noch
,'rlckt ganz zutreffend , da die Üualirüt der jetzc orhattluhM Waren

Besonders bebaue. iick, tft.« , daß gerade du- b'U' M chld cmsaw >
Artikel von der Pre ss e gerung am meisten betroffen smo Hur
Zn einfaches Hemd, da! im Frieden 4 bis 5 Mark kostete, muß man

Würnre fprack- sie ihre Glückwimsche

Jetzt werde ich öfter das Vergnügen haben,
gnädige Frau , denn nun bleibe ich den "<" » »" J
ich kehre nicht mehr zur Bühne zurück. .

Vielleicht war es nur eine .liebenswürdige Phrase von Ruth,
aber doch fühlte sich Jsäbella angenehm davon berührt.

Auch ich würde mich freuen , Baronesse, wenn Sie sich meiner
Einsamkeit erinnern wollten ! .. .. . . ,, , ,

Nach einigen Worten verabschiedete» sie sich. Jsabella sah dem
Brautpaar nach. Tief und schmerzvoll seufzte sie auf . Wre glück¬
lich die beiden waren — manffah es an. Glanz , der in iMn
"lugen lag, hörte es an ihrer Stimme ! lind sie paßten so gut zu
einander : der schlanke, vornehme Mann und das sruhllngsfnsche

M"Me 'gingen dom Glück entgegen, Ihr Weg blieb einsam und
dunkel. ,

23.

Die große Standuhr in Klaus von Wallbrunns Arbeitszimmer
zeigte mit vollem, weichem Klang die Siundenzahl elf an . r

Ich glaube, jetzt könntest Du Schluß mit dein Licbe-sbries
machen, Ruth ! Du hast ja so viel geschrieben, den zweiten Bogen
auch schon voll! Bergiß nur nicht, die Gruße von nur mit auszu¬
richten Hast Dn Nicht gehört, es hat elf geschlagen!

^ Schon ? Ich dachte, es wäre viel früher . Ich bin gleich fertig,
noch einen Augenblick! .

Klaus legte die Zeitungen zusammen und sah lächelnd «m W
Schwester an seinem Schreibtisch, die sich heiße Wangen geschrie-

bClt  Jetzt faltete sie die Briefblätier und schob sic in den Umschlag.
So . Jetzt kann der Fuhrmann ihn morgen in aller Frühe

nütnehmen . ' Dann hat Gerd doch einen Morgengrutz , sonst be-
lommt er meine Briese immer erst am Nachmittag . Ellen schlaft

bDdj  Ganz fest. Ich habe vorhin noch einmal nach ihr gesehen!
Wenn sic nur nicht gar so elend wäre ! sagte er sorgcnvvil. Sw ist
nur noch ein Schatten . Wie tapfer hast Du Dich gezeigt, liebe Ruth,
Du wirst mir recht sehstn. Wie bald ist die Zeit da, daß Du Alt¬
hof verläßt — acht Wochen gehen schnell herum.

Das ist noch nicht so bestimmt, Klaus ! Ich warte , bis Ellen
wieder gesund ist. Gerd ist vernünftig ; er steht ein, daß ich Dich
jetzt, da Ellen so schwach ist, nicht verlassen kann. Die Vorstellung
bei seinen Verwandten ist erledigt , und ich freue Mich, dag wir uns
gegenseitig gefallen haben ! Du besonders Haft febr imponiert,
Klaus — vor allem Gerds Schwester, der Fmst 'n Gabriele . Ich
sah es wohl, wie sie Dich bevorzugte und im füllen mit dem Fürsten
verglich! Weißt Du, cm wen der Fürst mich erinnert ? An James
Lübbecke. ... ... .

Ich kann mir nicht helfen, das Blasierte , Näselnde, Land-
weilige. wie aus dem Modenheft Entsprungene , haben sie beide

BicMcht ..hast Du nicht ganz Unrecht! Die Fürstin dagegen
— diese scharmante,' schöne Frau -- .

rot aber doch nicht so schön, wie Jsabella Löbbecke! Gerd fin¬
det Frau Löbbecke hervorragend schön.

Sein Gesicht umdüsterte sich bei Erwähnung der geliebten
Frau.

Ich bi» neugierig , ob und wann Löbbecke sich wieder hcrvo!-
wngt. Boriäuftg gewiß noch nicht! meinte Ruth . -Dann warf sie
wie . beiläufig hin , hielt Klaus aber doch fest «n Auge: Gräfin
Rochbcrg erzählte mir heute, daß die Scheidung Jsabella Lobbeckes
ziemlich suhör fei. Er will Birkenfelde verkaufen — ob da (Herd
vielleicht —.

Nein , Ntzth, auf keinen Fa !l !^ Mir ist.Birkeufelde ganz gleich-
aülrig geworden ! 'Nach einen, Löbbecke dort zu Haufen, wäre flil
uns unmöglich. Mag mm werden, was wi,l.

Da klopfte es hesttg an die Tür.
Er 'chrockim blickte Ruth aus Von EIntrrten .de» : cs war Lohne. t.

d„.-, Faktotum des Musts.
Na , Aohlucl , ivap brinzeK 'bie deuu za 1» st>'" er S-mnoer
Der Manu dretzie erregt die Mütze .-.wischen dm Händen.
J, !> sah noch Licklt beim Herrn Baron — m> kam vom -nrug

aus dem Dorf — und da - da sah ich, daß Birkeufelde brennt -
das Schloß —. ?

Daß denen recht ' geschieht! Unrecht Gut 'gedechet nicht! stieß
Löbnert unwillig hervor . Aber dem gebietenden Biuk und Wort
seines Herrn wagte er doch nicht mehr zu widerstehen und er ging

Ruth warf sich an des Briiders Brust . Klaus
Es genügt, daß Deine Leute helfen! Denk an uns.
Du dort ? Herrn Lübbeckes Kostbarkeiten reite,r?
derelun!

Er machte sich von Ruth los.
Halte mich nicht länger ! Ich 'Nutz! Kümmere D'R " >n Elle, .

Bleibe in ihrer Nahe , damit sie nicht durch andere crschrcctt wir ,
falls sie erwacht! Lebe wohl, Ruth!

Sckuii'ria ivies ihm das brennende Schloß den 'Weg. de» er zu
nehnwn hatte Er ritt rücksichtslos darauf los , nur von dem euum
Gedanken, becfclt: Jsabella in Gefahr ! Die Angst um die gelieote

b ' 0'Sallen ' Sett ^ lste Hilfe herbei ; unheimlich tö.ttc das Rufen
der Leute und das .Rattern der- Wagen durch,die Stille d,r . lacht,
begleitet voî dein Heulen und Pfeifen des Windes . ,

% Varkeingana sprang Klaus ab — er mußte hier G » e«

scheid- ^ und ba^ ' Ls Pferd an einen Baum in der Nahe eines
Nun eilte er vorwärts . Seine Leute trafen soebeir̂ ein. Den

Herr Baron ! Es ging wie ein Amatmen du,chWe Mengc . willig
ordnete rncm itci> ihm nutet und folgte feinen betchu, . ,T.r .̂ ...

"in i-inf- läinelle Läfchung des Bandes war bei dem hefoicke
Winde nicht zu denken, deshalb suchte man aus dem Schlöffe mög¬
lichst viAm  retten - K- Darteiten und Altertümer Gobettus , al es
Porzellan ? Gemälde, was alles unersetzlich war . Mit Mch -er Aw
spannmig ihrer Kräfte, besiiinmigslos beinahe von de, großen Hitze,

" ^ ^Wie 'das Feuer entstanden war ? Mai , wüßG es nicht. Im
zweiten Stockwerk des Nnken Flügels wat es.
drochcn — in den Zimmern Frau Lyb-bsNs ., Die tjtttic \ *>
-merft entdeckt— Im Ankleideramn fei gleich alles voll Rauch ge-
tvefen, und die dünnen Spitzenvorhänge hätten lichterloh gebrannt.

La ^lnd ^die°Wädigck Frau ? Wo ivar die? Mit erstickter. Stirnme

Bestütft 'fahluan 'sich an - keiner hatte in der großen Der-
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loten ! Er hätte ausschreicn mögen vor namenloser Qual

Mit fester .Hand drängte er die Leute bcifclte und sturmst ,n da.,
brennende Haus ; vlellcicht halte fi- fick, ln ihrer Angst irgendwo
verborgen ! An diese schwache Hoffnung klammerte er sich. , .

In dem kostbaren Empsangssaak sah es wißt aus . D>v Bil¬
der waren von den Wänden gerissen, die Teppiche volstmSchmutz
und Wasser. Die Leute schleppten heraus , was sie nur sortvnngcn

Maus lies die Treppe hinauf , den weiten , Korndor enttang,
nach dem brennenden Teil des mächtigen Gebäudes . De? Rau h
beizte ihm die Augen, sengende Hitze erfüllte den hohen, gewölb¬
ten Gang - er stimme weiter . Jsabella ! rief er mit heiserer

^ "E 'hatle alles vergessen, dachte nur an ste.-die' vielleicht»in To¬
desangst irgendwo kauerte. Llber es war >a Wahnwitz.,pe ,noch jn .-
den zu' wollen! Er ritz eine Tür auf : dick guo» der Rauch heraus
und eine Feuergnrbe schlug ihm ins Gesicht, daß er taumelte. -.
hier geweilt und nicht gleich einen Ausweg gefunden hatte, der war
längst vernichtet! . , , ,

Er mußte zurück. Jeden Winkel durchsuchte er.
Mein Gott murmelte er, laß mich sie finden!
Es war doch möglich, daß sie noch zu rechtcr Zeitz envacht und
Ichtek war i
lalijnm wo

..ach ihr sörscht. . ^— . .
die Hoffnung aufgeben, sie nn Hause zu finden.

Bei dem Gedanken, daß sie vielleicht auf so cntsetzlkche Weist
umgckommen sei. überlief es ihn eiskalt; wie im ^ leberftvll ßchln,
gen seine ' Zähne aisteinandc-r , und er suchte das Freie . Seine
Hände trugen Brandspüren : sein -Haar war versenkt — , r ächtcic
dessen nicht. Er fühlte den körperlichen Schmerz nicht vor dem viel
größeren , der seine Seele durchraste.

Er tonnte kaum noch denken; seine Nerven dcohten zu ver¬
sagen. Nichts mehr sehen, nichts mehr hören ! Er lief ftefer m »-en

Jsabella ! rlef er, trotzdem es ja Torheit uw:, jetzt noch zu

Er umklammerte einen Baum und preßte sein Gesicht an die

siontrte er wieder froh werden, wenn das , was er sürchtete, ge¬
schehen sein sollte? Er stöhnte tief auf in feiner Qual . Da horte er
hinter sich mit ruhiger , tiefer Stimme sagen:

Warum gibt Klaus Wgllbrmm sich so viel Muhe , zu retten,
wns .nicht des Reitens wert ist! Mag cs.dach ruhig brennen!

Er wandte , sich um. Wie entgeistert [tarne er aus die hohe
Fraucngistolt : Jsabella stand vor ihm in einem weißen Schlafge-
wai'd, über das sie einen Pelzmantel geworfen hatte : ihr Haar hing
halbaolösl über die Schultern . Er tastete nach einem Halt ; diese
Ucborraschung war zu groß -r- ihm mar . als ob ein Spuk rhn
narrte Er legte die .Hand über die Augen und sch.uchzle auf —
dann stürzte er auf sie.zu. riß sie in seine Arme und bri-d’tc .tJirefr
Kopf gegen seine Brust . Seine Finger wählten m hem,.goldenen
Haar , belasteten ihr Gesicht, ihren Hais, ob.das auch wirklich Leben
war , wns er biett. . . ,, ,

Mir nnwiderstehlicher Gewalt hielt er sie jest.
Jiabella ! Oh, Jsabella ! . . . .
Sie wußte nicht, wie ihr geschah, sie füblle sem srurMch

iaarnües Herz dicht an dem ihren . Aber als sic endlich begrfts,
* jauchzte sie.M vo» Seligkeit - sie schlang die Arme um seinen )al-,.

Klaus ! flüsterte ja-. , , , ,,
. Da neigte er sich über sie und preßte seine Lippen l»s>

ihren Mund ">n einem Kusse, der nicht enden wollte.
Unheinüich leuchtete das brennende Haus, laut tonre

Rufen und Schreien der Leute zu ihnen herüber.

auf
das



' Klaus Sruiffe fetff©eftrfjt an ihre Wange.
O Jsabella , daß Du lebst, daß ich Dich halte ! sagte er mit ver¬

sagender -Stimme ; sie suhlte, wie er wankte, wie er an ihr sich
stützte, einen Halt suchte.

Klaus , hast Du mich denn gesucht? fragte sie mit einem
Lächeln, das wie Sonnenschein das schöne, stolze Gesicht verklärte.
Das „Du" kam ihnen so leicht von den Lippen , als hatten sie nie
eine andere Anrede gekannt.

Hier sieh! Er deutete aus seine versengten Kleider, auf die
Brandwunden an seinen Händen . Sie nahm die verletzten Finger
und hauchte liebkosend darüber hin. Ob ich Dich gesucht habe! Du
rvarst ja mein einziger Gedanke — ich war wie von Sinnen , als
ich Dich nicht fand ! Dein Kammermädchen sagte, Du seiest schon
um neun Uhr schlafen gegangen.

Das bin ich auch und ich hatte Anita schon entlassen, konnte
aber wie gewöhnlich keinen Schlaf finden und las deshalb im Bett.
Mit einem Male merkte ich einen brenzlichen Geruch von meinem
Ankleideramn her . Ich sprang aus dem Bett — sah nach — die
Flammen züngelten schon an den Vorhängen entlang . Schnell
klingelte ich heftig, um die Dienerschaft zu alarmieren , warf das
erste beste Kleidungsstück über, nahm meine Schmuckkassette und
eilte davon . In dem Park , in dem kleinen Kiosk erholte ich mich
von dem Schrecken.

Und niemand hat Dich gesehen? Mir wußte keiner zu sagen,
wo Du warft . An Dich hatte keiner gedacht —!

Die Verwirrung war so groß , die Leute hatten den Kopf ver¬
loren . Der Koch hat mich gesehen, ihm rief ich zu, er solle Anita,
die Zofe, suchen, die in meiner Nähe schläft. Ich hatte sie nicht in
ihrem Zimmer gefunden — vielleicht war sic noch bei den anderen.
Nachher sah ich Dein Pferd , und da wußte ich, daß Du da seiest.

Ja , und halte Dich an meinem Herzen!
Wie ein Verdurstender , der den ersehnten, labungspendenden

Quell gefunden, küßte er die geliebte Frau , wild strömten seine
lange zurückgehaltenen Empfindungen über sie hin, die Seligkeiten
in seinen starken Armen fühlte. Wie aufgelöst hing sie an seinem
Halse und erwiderte feine heißen Liebkosungen.

Welche Sehnsucht hatte sie nach dieser Stunde gehabt ! Tief
irrt) Innersten hatte sie gefühlt, daß sie einst kommen mußte , und
das hatte sie stark gemacht. alles zu ertragen . Nun war es be¬
glückende Seligkeit geworden, daß sie an seinem Herzen lag und
daß seine Augen in heißer Liebe die ihren suchten.

Sie sahen tmd hörten nichts: die Welt war ihnen versunken in
ihrem Glück — in Feuer und Not hatten sie sich endlich gestmden.
Sie hatten gekämpft, bis ihre Kraft sich erschöpft hatte , — ihre
Liebe war stärker als jede Uebcrlegung. Schwer riß sich Klaus
aus ihren Armen . Bleibe bei mir ! flehte sie. Was liegt an all
dem Kram ? Es ist nicht wert , daß Du Dich seinetwegen in Gefahr
begibst!

Ich muß zu meinen Leuten ! Es darf nicht scheinen, als habe
ich mich feige in Sicherheit gebracht und ließe sie arbeiten.

Ach, Klaus , wie ich Dich bewtmdere ! Weißt Du noch, als wir
uns das erste Mal wiedersahen — draußen am Wasser?

Er küßte sie. Sprich nicht davon , Jsabella ! Laß mich- jetzt
gehen, und zeige auch Du Dich. Es ist möglich, daß auch der Land-
rat jetzt da ist!

Sie nahm seinen Kopf zwischen ihre .Hände und sah ihm
lange in die Augen.

Du lieber, herrlicher, einziger Mann!

Spät in der Nacht kam Klaus nach Hause.
Ruth hatte ihn schon voller Angst erwartet.
Weshalb bist Du denn nicht schlafen gegangen?
Ich war zu aufgeregt dazu. Ellen ist durch die große Unruhe

auch munter geworden . Immerfort jagten Spritzen und berittene
Leute hier vorbei. Ellen ängstigte sich, weil Du nicht da warft,
und ich mußte ihr die Wahrheit sagen. Sie wurde sehr unruhig
und weinte.

Sag ' ihr , daß ich sofort komme, ich will mich erst säubern!
Wie siehst Du aus , Klaus ! Das Haar versengt — und die

Hände ! Du hast Dich in Gefahr begeben? *
Er sah auf die Hände und lachte. Wirklich? Das wußte ich

gar nicht! Sein Blick ging dabei ins Weite, und ein weicher,
träumerischer Ausdruck löschte die ernsten, strengen Linien aus
seinem Gesicht.

Ruch rüttelte ihn an den Schultern . Was ist Dir , Klaus ? Du
träumst ja ! So sag' dock), was Dir widerfahren ist!

Jsabella Löbbecke ist gerettet. Sie war in Gefahr , in ihren
Zimmern ist das Feuer ausgebrochen . Hätte sie schon geschlafen,
so wäre sie jetzt nicht mehr.

Ruch schauderte zusammen. Mein Gott , wie schrecklich! Ihr
Gesicht war jäh erblaßt — Klaus , Du hast sie gerettet?

Nein , Ruth , als wir ankamen , wäre es zu einer Rettung viel
zu spät gewesen. Der Flügel , in dem früher Deine und meine
Räume lagen , ist vollständig niedergebrannt : der reck)te Flügel ist
bis zum ersten Stockwerk zerstört und was vom Feuer verschont
blieb, ist meist vom Wasser beschädigt. Es ist jedoch gelungen, viele
Kostbarkeiten zu retten : die Leute haben wie wahnsinnig ge¬
arbeitet . Auch der Lanürat war dal

Nur Herr Löbbecke sitzt in St . Blasien und läßt sich van ein¬
gebildeten Krankheiten heilen ! warf Ruth mit beißendem Hohn
ein. Bist Du sehr traurig , daß unser Birkenfelde —

Er schüttelte den Kopf. Ulster diesen Verhältnissen nicht. Aber
tiefe Wehmut beschleicht mich bei dem Gedanken, daß die Stätte,
an der wir unsere Kindheit verlebten , vernichtet ist. Doch jetzt will
ich zu Ellen gehen!

In dieser Nacht fand Klaus keineir Schlaf mehr . Zu viel war
auf ihn eingestürmt . Endlich hatte er den stolzen Mund geküßt,
nach dem die Sehnsucht ihn fast verzehrt hatte . Er sah kein Un¬
recht gegen Ellen darin ; diese eine Sttinde des Glückes hatte er sich
wohl gönnen dürfen!

Am nächsten Bonniktaq wurde Ellen plötzlich von einer Ohn-
tnacht befallen. Der Ar,st, der in letzter Zeit täglich vorsprach, war
lehr ernst, er machte Klans darauf aufmerksam, daß der Zustand
der Kranken durchaus nicht unbedenklich fei, wenn auch keine di¬
rekte Lebensgefahr bestände, ihre Körperschwäche nähme zu und
damit müsse man reck)nen. Bor allem sei ihr jede Aufregung fern
zu halten.

Was sagt der Arzt ? Bitte , Klaus , sage mir die Wahrheit!
Fragend sah ihn Men mit. ihren großen Augen , am

Daß Du Dich sehr schonen sollst und Dich nicht um alles gleich
aufrcgen darfst ! Im übrigen würdest Du mit Mut und Geduld
die schwere Zeit überstehen. Also sei uns gehorsam, Ellen!

Sie haschte nach seiner .Hand und drückte ihre Lippen darauf.
Lieber Klaus , ihr habt viel Mühe mit inir.

Heiß trat es in seine Augen . Ellen mußte ihm heilig sein, als
die Mutter feines Kindes ; er durfte nicht an die andere denken,
durfte sic, de? gegenüber er so schwach war , nicht Wiedersehen —
er war doch auch nur ein Mensch! Und da schrieb er ihr:

Jsabella , ich darf Dich nicht Wiedersehen! Schmer leide ich
darunter , daß ich Dir das schreiben muß. Doch da es nicht
anders sein kann, bitte ich Dich, zu gehen! Berrcise auf einige
Zeit , — um meiner Ruhe willen ! Meine Frau ist sehr leidend:
ich trage große Sorge um sie. Verstehe .mich, Jsabella , ich darf
weder rechts noch links sehen: der Weg, den ich zu gehen habe, ist
mir streng vorgeschrieben. Mache es mir nicht noch schwerer.
Die Erinnerung an gestern wird mich mein Leben lang beglücken j
als das Schönste, das mir je beschert worden ist! .

Lebe wohl, Du süßeste Frau ! Klasts.
24.

Wochen größter Sorge lagen hinter Klaus , und noch jetzt
wagte er kaum aufzuatmen . Ellen lag schwerkrank darnieder,
nachdem sie vorzeittg einem Mädchen das Leben geschenkt hatte,
dessen Lebensslämmchen aber nach wenigen Tagen wieder erlosch
— das Flämmchen war zu schwach gewesen! In ihren Fieber-
dclirie-n hatte Ellen nichts von seinem' Sterben gemerkt, und auch
setzt, de sie wieder bei klarem Verstände mar, fragte sie nicht nach
ihrem Kindchen — es war , als fei jede Erinnerung daran verloren
gegangen.

Für Ruth war das eine trübe Verlobungszeit . . Aber tapfer
und treu stand sie dem Bruder zur Seite und vertröstete Gerd , der
jetzt nicht kommen konnte, auf später, obwohl ihr die Sehnsucht
nach dem Geliebten im Herzen brannte . Und Gerd war liebevoll
acnug , mn sie in ihrem Pflichtgefühl nicht wankend zu machen.
Wan hatte die Hochzeit bis zum Februar verschoben. . .

- Weihnachten haste Ruth mit Gerd bei dessen Schwester, der
I Fürstin Gabriele Lanz auf Schloß Wellhofen verlebt , aber schon
I nach vier Tagen hatte die Unruhe sie heim getrieben, so daß Gerd
| fast eifersüchtig auf den Bruder der Geliebten wurde.

Gerd , wie muh ich Dich erst lieben, wenn ich so viel für einen
Bruder übrig habe ! Fühlst Du das nicht?

Er küßte ihre beiden Hände und sah sie mit sehnsüchtigen
Blicken an.

Mein Liebling — tue was du willst — nur laß mich nicht zu
lange warten!

Wie wir besttmmt haben — bis zum dritten Februar . Das ist
I der letzte Termin , mag kommen, was will ! Glaubst du, Gerd, mir
I sei es leicht? Ein warmes Leuchten stand dabei in ihren Augen,
l und tief und voll klang ihre Sttmme.

Gerd brachte sie heim; er wechselte mit Klaus einen herzlichen
Händedrtick und fuhr in der nächsten Sttmde schon wieder zurück.

Daß Ellen an Ruths Hochzeit teilnehmen tonnst , war gänstich
unmöglich. Ob sie je wieder den freien Gebrauch ihrer Glieder
gewinnen würde ? Der Arst hatte nicht viel Hoffnung — er fürch¬
tete eine Lähmung.

So reihte sich ein Tag an den andern . Angstvoll beobachtete
Ellen den Gatten , in rührenden Worten suchte sie ihre Kxankheit
zu entschuldigen, und er vertröstete sie auf das Frühjahr , das alles
gut machen würde.

Ihm war die .Hoffnung auf Besserung geschwunden. Der be¬
rühmte Profeffor , der auf Veranlassung des Hausarstes gekommen
war , hatte sich allgemein ausgedrückt und Klaus hatte zwischen den
Worten genügend herausgehört , um Bescheid zu wiffen.

Rosig war seine Zukunst nicht. An ihm vorbei schritt das brau¬
sende, lachende Leben, in dem man kämpfte und siegte, liebte und
litt , während er zu einer passiven Rolle verurteilt war . Und doch
war so viel Kraft in ihm, pulste das Leben so heiß in seinen Adern!
Er hätte seine Fesseln zerreißen und sich in den Strudal . hinein¬
stürzen mögen, um tut frischen Kampf die Kräfte zu stählen.

Ruth war dabei, ihre Abschiedsbesuche zu machen. Sie kam
von der Teestunde im Weiherhaus . Ein Strom von Frische ging
von ihr aus : ihre Wangen rvaren lebhaft gerötet und die Augen
glänzten von der Fahrt durch die kalte Winterluft.

Sie saßen beim Abendbrot . . Mit gutem Appetit aß sie und
plauderte dazwischen in ihrer frischen Art.

Klaus , ich habe einige Neuigkeiten.
Wie immer, weirn du auf Weiherhaus warst , bemerkte er

lächelnd. Wessen Inspektor ist wieder davonaclcruscn? Die wie¬
vielte Köchin hat Baronin Scheffer seit dem ersten Januar ? Wer
wird sich demnächst verloben?

Spotte nur . In diesem Fall ists aber nicht angebracht, wenn
auch Tante Rechberg die lebendige Chronik aller wichttgen und un¬
wichtigen Ereignisse aus zehn Meilen im Umkreise ist.

(Fortsetzung folgt.)

Neueste Fachn'chterr.
Besprechungen beim Reichskanzler.

Berlin,  27 November . Laut „Berl . Lokalanzeiger " wird
der Reichskanzler Graf Hertling tm Laufe des Mittwoch die
Führer der Reichstagsparteien enipfangcn, um sich mit ihnen über
die politische Lage im allgemeinen und über die Rede, die er am
Donnerstag rm Reichstag, zu halten gedenkt, im besonderen zu be¬
sprechen. ,

Heine Erhöhung der Kartosfelration.

I Leipzig,27.November.Auf eine Anfrage,die die„Leip¬ziger Neuesten Nachrichten" an den Staatssekretär des Kriegser-
nährungsamts gerichtet haben, erhielten sie folgende Antwort:
Eine Erhöhung des gegenwärtigen Kartoffel-Wochenkopfsatzes von
sieben Pfund ist nicht mög.ich. Noch dem vorliegenden Ergebnis
der gegenwärtig einer Nachprüfung untcriiegenden Ernte erscheint
es zweisechast, ob die in Bezug auf den Aussall der diesjährigen
Kartoffelernte gehegten Erwartungen sich tatsächlich im vollen Um¬
fange erfüllen werden. Jedenfalls stellt aber der bereits festgesetzte
Kartosfelbedarf der Volksernährung und der Kt iegsernähruing schon
bei Zugrundelegung des Satzes von sieben Pfund unter Berück¬
sichtigung eines weiteren Pjunds als Ausgleich für die entstehenden
Schwundverluste an die Kartoffelvorräte so starke Anforderungen,
daß die durch eine Erhöhung des Verbrauchersatzes bedingte neue
Lieferungsauflage von den Lieferbezirken tatsächlich nicht mehr
aufgebracht werden können. Die Durchführung, einer .herauf-
setzuna der Wochenkopfmenge würde aber auch an den bestehenden
Verkehrs- und Betriebsschwierigkciten, vor allem dem Mangel ver¬
fügbarer Eisenbahnwagen und an der Unnröglichkeit, während der
Frystperiode die Abbesördernng von Spellekartoffeln vorzunehmen,
scheitern. Da im übrigen mit der Möglichkeit gerechnet werden muß,
daß im Laufe des Wirtschaftsjahres die Knappheit des Brotgetreides
zu einer Erhöhung des derzeitigen Prozentsatzes des Streckungs-
materiast zwingt und daß an anderen Lebensmitteln Ausfälle ein-
treten , so muß aus den noch vorhandenen Kartoffelüberjchüssen eine
Reserve gebildet werden , um mit deren Hülfe kommendetr Bedarf
decken zu können. '

Die Drenkaschlacht.
Lugano,  27 . November. Die italienischen Blätter äußern

ihre Besorgnis über den Verlauf der Gebirgsschlacht zwischen
Brenta und Piave und sind gar nicht mehr so zuversichtlich, wie sie
es vor einer Woche erschienen.

Dor der Entscheidungsschlachk.
Schweizer Grenze,  27 . November . Der „Matin"

meldet von der italienischen Front : Befehle bereiten auf große Er¬
eignisse an der Front vor . Das italienische Heer ist mit Unter¬
stützung der Truppen der Verbündeten zu großen Entscheidungen

I bereit . In den .nächsten 14 Tagen wird sich das Schicksal Ober-
Italiens entschieden haben . Die Schlacht um den Endsieg hot noch
nicht begonnen , aber wir stehen nnmittelbar davor.

RußlimK.
Die ru sskschcn Veröffentlichungenaus den Geh ei mverl ragen.

Berlin,  2ö . November. Die Veröffentlichungen der maxi-
malistischen Regierung , setzen, wie die „Bossische Zeitung " schreibt,
in gewaltig vergrößertem Maßstabe fort , was die Regierung
Kerenskis durch die Enthüllungen des Suchomlinow -Prozeß be¬
gonnen . Während aber dieser Sensationsprvzeh gewissermaßen
die mechanische Schuld klarlegte, zeigen die jetzt veröffentlichten
diplomati .chen Aktenstückenicht nur die tiefsten Zusainmenhänge,
die zum Kriege selbst geführt haben, sondern auch die wirklichen
Zielsetzungen, mit denen bei unseren Gegnern gerechnet werden
mußte nnd, soweit es die Kriegslage züläht , teiiweije noch gerechnet
weroen muß . blicht etwa Frankreich allein, sondern England und
Frankreich behalten sich in den Verträgen die freie Hand betreffend
die Festlegung der neuen deutschen Westgrenze vor . England ist
es, das an der Abtrennung der Industrie - und Rohstofsgebiete in
Elsaß-Lothringen und an der Saar das lebhafteste Interesse hatte
und demzufolge Frankreich an dieses Krieasziel band, ebenso wie
es andererseits Rußland durch unklare Zusicherungen von An¬
nexionen in Ostdeutschland in Sicherheit zu wiegen suchte. Die
wichtigere Tatsache bezieht sich auf die Veuteverteilung in der
Türkei . Gerade die e Handlung zeigt die ganze brutale Rücksichls-
losigkeit gegen Freund und Feind , mit der England den Krieg
dazu benutzt hat, UN! seine weltpolitischenPlane zur Ausführung
zu bringen.

Großfürstin Tatjana entslohen?
Bern,  27 . November. .Noch einer Havas -Mcldung ist die'

zweite Zarin -Tochter Tatjana ans einer angeblichen Hochzeitsreise
aus Sibirien entflohen und befindet sich auf dem Wege über Japan
nach Amerika. (Auch diese Meldung ist wie die von der Zarenflucht
yur mit Vorbehalt aufzunehmcn . D. Red.)

Oer LauchbooMeg.
Wba Berlin,  28 . November. Im englischen Kanal wurdest

durch eines unserer U-Boote wiederum 12 500 Bruttoregistertonncst
versenkt. Unter den vernichkelcn Schissen bcfaudm sich ein großer
englischer betvassneter Dampfer von 15 000 Tonnett.

Der Chef des Adinircnslabcs der Marin«,

Der heuiige Tagesbericht.
Wb Amilich. Großes Hauptquartier , 28. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.

HeeresgruppeKronprinz Ruprecht.

In Flandern mar das Arttlleriefeurr zwischen dem
houthoulster Walde und Zandvoorde von mittags an lebhaft. Bef
passchendacle schwoll es am Abend zu größter Heftigkeit an.

Zu beiden Seiten der Scarpe erhöhte Gcfechtstättgkeit.
Auf dem Schlachlfe'de bei Eambrai leitete starker Fettere

karnpf mit Tagesanbruch Angrisie ein. die der Engländer mit
frisch angeselften Divisionen gegen Bourton, Fontaine und unsere
anschlictzendetr Stellungen richtete. Westlich von Dourlon brachen
seine Angrisfsivellen und die ihm voranfahrendenpauzerroagrn in
unserem Feuer zusammen. Zwischen Bourlou und Fontaine drang
der Feind nach mehrmaligem u-rrgebüchem Ansturm in unserer Ab-
wehrzone ein. Bourlon und Fontaine gingen vorübergehendver¬
loren. Bei dem erbittcrken häuserkamps stark gelichtete englische
Verbände traf der Gegenstoß unserer Infanterie. Umfassend an*
gesetzt und schneidig geführt, nahm sie die Dörfer in glänzendem An¬
sturm wieder und warf den Feind in den Wald von Bourlon zurück.
Mehr als 200 Gefangene und zahlreiche Maschinengewehreblieben
in ihrer Hand. Das starke Feuer ließ bei Eintritt der Dunkelheit
nach; örtliche Jnfanteriekämpfedauerten bis in die Rächt hinein,

hceresgnrppe Deutscher Kronprinz.
Rordwesttich von Tahuvc ließ der Franzose bei einer miß¬

lungenen UnternehmungGefangene in unseren Gräben.
Auf dem östlichen Maasuser war die Artillerietättgleikam Vor¬

mittage gesteigert: sie flaute von Mittag an zu mäßigem Störungs-
feuer ab. '

Heeresgruppe Herzog Albrccht.
Rordöstlich von Romcny fließen starke französische Abteilungen

gegen unsere Linien vod: sie wurden im Rahkampf abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonischen Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
RIchts Neues.

Der Erste Generalquartiermeisler: Ludendorff.

Festfaal Frankfurier Hof, Mainz.
Al! MsiMrMl MBMWk.

Leitung und Mitwirkung der berühmten Christus - und Iudasdar-
steller Ad. n. Gg. Fastnacht aus Bayern , sowie hervorragender

Passionsdarsieller , darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
200 Mittvirtendc . Der Chor besteht aus 100 Damen und Herren

Mainzer Gesangskräfte. Auf Agner dazu erbauter großer
Festspielbüyne.

Spielkage vom 25. November bis 9. Dezember, je abends 7.30 Uhr.
Außerdeur am 25., 26. November, 1., 2.. 5„ 8. und 9. Dezember, je

nachmittags 3 Uhr und abends 1'A Uhr.
Preise : 4.—. 3,—, 2.—, 1.S0, 1.— Mark ohne Stadt . Billetsteuer.

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach auen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an der Tageskasse Frank-
urter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 Uhr, sowie eine Stunde vor
' egiun an der Hauptkasse. 281a

GeichZflstzeüe der PMonLspieie
._ Kmntturter hof. NMz_

$3ef ft nn f ina rfi iinft
Hier und auswärts wohnende Personen , welche bereit sind,

Kinder für Rechnung der Armenverwaltung oder der General-
und Derufsvormundschast in Pslege zu nehmen, werden ersucht, sich
unter Angabe der Bedingungen baldigst im siädt. Verwaltungsge¬
bäude, Rlcrcktstraße 1, Zimmer Rr . 17, vormittags zwischen 9—12
Uhr zu melden.

Auch körnten die Meldungen auf schristtichcmWege erfolgen.
Wiesbaden , den 22. November 1917.

e

Bsr Gkmeindewajfenrai.

Auf vielseitigen Wunsch
findet Frettan , den 30 . November , abends 8 '/»Uhr

nochmals großes

Simch-KsnzerL,
zmn Vestenö.Krießer-Srnierbliehenen

im Saalbau „zur Krone " stall.

Ausgeführi von der Kapelle des Inf .-Negt. 87,
beurlaubt aus dem Felde.

Eintrittspreis 0 .73 M. 345h

Lrdkoßsrobi
gelbe und weiße(Schmalz) in jeder
Menge gibt lab 34EH

Peter Mas,
„zur Rose ".

, knagb. s.GMigel,
C Schweine,Iiegc -n

rc. Lausende ge-
liesert. Alle '©cUügefgerate. Ha-
kalog frei. Geflüaeibork Stuck'
baiv ! I. Hesse«.


	[Seite 560]
	[Seite 561]
	[Seite 562]
	[Seite 563]

